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©er ©olfcatenfcufc
S8on Maria fiottmann

,,f)anfi! £mnfi!" Sie junge grau rennt bem ©nteilenben
foil), bolt ihn enblicb ein unb bringt ihn trofe aappelnber ®e=

9«tmehr aur 23anf auriitf. ffanfi ift im gefährlichen 21Uer.
^icbt eine 2trbeit bringt bie Mutter glücMicb au ©nbe, ohne fie
einmal ums anbete binaumerfen unb ben kleinen nor irgenb»
einer ©efabr fcbüfeen au müffen. Senn ffanfi ift, feitbem er
aeben tann, ein mutiger Meiner Mann, ©r manbelt ohne bie
9eringfte gurcbt au äufeerft auf her Seemauer unb ärgert ficb
nur, bah Mama ihn an ber Stechten feftbält. Unb gerabe jetat,
u>enn Mama nicht <märe, tonnte er bort, mo amifcbeh bem
boben ©etänöer unb bem grohen Stein ein Goch ift, gana in
bie Stäbe ber jungen ©ntlein gelangen.

Sie Mutter bemertt feinen langen, febnfücfetigen 581icf,
legt bie 21rbeit mieber bin unb führt £>anfi ben Uferfteg bin«
unter ans 2Baffer. So finb fie nun ber ©ntenfamilie gana nabe.
franfi jubelt. Sie ©ntenmutter aber roittert ©efabr unb
fhnattert ihre Kinblein au fich heran. Sie matfcbeln alle au ihr
bin. 58i0 auf eines. Sem fcheint es in ber greifeeit beffer au
Gefallen. Sie ©ate ruft unb ruft. Unb als ffanfi, ber ihr ®e=
'fümatter richtig beutet, ihr helfen unb bas ©ntentinb mit oie=
[en aSemegungen aum ©eborfam aufforbern mill, ruft fie noch
ättgftticber. Sa, enblict), nach einer lebten Meinen Stunbreife
bot fich auch biefes lebte ihrer Kinber in ihren mütterlichen
®cbub begeben unb ift unter ihrem ©efieber oerfcbmunben.

Stun finbet fjanfi hier alles in Drbnung unb sieht bie
®tutter an £janb unb Stoct fort, borthin, mo ein Schman ge=
9en bas Ufer fcferaimmt. ffanfi lennt ben Schman unb raeih.

er mit bem Schnabel nach ©nten unb Sauben ftöfjt, menn
fie ihm au nahe fommen. Sas ergäbt ben Sieinen noch mehr
als, bas Sreiben ber ©ntenfamilie. Unb er täfjt fich erft bann
3Ur aSanf aurücfbring en, als ber Schman ihn felber mit bem
Schnabel bebrobt.

Mäferenb fjattfi neben ber 23 auf auf neue Unterhaltung
lauert, manbern bie ©ebanfen ber jungen grau heim au ihrer

Stube. Saraus ift bie gröblicbfeit geroichen, feit ber 23ater
rnieber an ber ©renae roeilt. Mie marb ber 21hfchieb biesmal
fo fchroer! Mie febr fie auch immerfort mit ihrem ffeimmeh,
mit ihrer 2tngft tämpft, immer fommen ihr bie Sränen roieber.
21ber, menn fjanfi bie Sränen bemertt, fucbt er allfogleich
nach feinem Süchteln unb reibt an Mamas 21ugen herum, bis
fie trocten finb unb Mama mieber lächelt.

Sie grau roirb aus ihrem Sinnen «ufgefcbrecft burch fjan«
fis Stufe: „USapa! Sfapa!" Schon fiebt fie ihn einem Solbaten ent=

gegeneilen, ber inmitten eines Meinen Srupps babertommt.
Sie ftaunt. Ser frembe Solbat hat grohe 2tehnlichfeit mit ib=

rem Satten. Unb hoch bleibt fjanfi nun plöfelich mie erftarrt
oor ihm ftehen. ©r hat ertannt, bah es ein grember ift. Siefer
aber öffnet feine 21rme meit, bebt fjanfi empor an feine 23ruft.
21uch er ift 23ater unb bat einen Meinen 23uben 3U fjaufe. Unb
mo er ein Kinb fiebt, ift es fein Kttb, bas auf bes Saters fjeim«
tebr martet. Siebft bu bie Sräne in bes Mannes 21uge? ©r
aerbriicft fie rafch unb bringt ben steinen ber Mutter mieber.
2lber jefet ift er fjanfis greunb. ©r muh mit ihm auf ben See
hittausfchauen. Unb er muh mit ihm aur ©ntenfamilie hinum
terfteigen unb aufehen, mie biefe fich rafch fammelt.

Sie grau auf ber 33ant fiebt au unb lächelt. Unb als bie
Solbaten roeitergehen, fchaut fie ihnen lange nach, fo lange,
bis fie ihrem Slicf entfchmunben finb. Sann tritt fie mit fjanfi
ben fjeimraeg an. 21ber fjanfis Meines ©rtebnis ift fchülb ha«

ran, bah fie eine neue 3uoerficf)t, eine ©rlöfung aus groher
Ser3agtheit mit fich trägt in ihr fjeim. Mas foil fie benn oer=

aagen, mo fo oiel Giebe unb Mitgefühl für ihr Kinb ba finb!
Mas foil fie oer3agen, mo fie boch allüberall oäterlicbem, brü=
berlichem Schüfe begegnet! Mie roarb bie Melt auf einmal
raieber fo hell! Unb hell mirb heute bie Stube fein, mit all'
ben ©rinnerungen an bas, mas mar unb einmal mieberfeh«
ren mirb! güfelt fjanfi mie feine Mutter plöfelich oerraanbelt
ift? ©r fingt!

#erçett üott Julien
„Ulpulietx ift bie füböftticfefte Ganbfcbaft 3taliens am 2lu=

panranb ber fjalbinfel unb reicht oom „Sporn" bis aum „21b=

Jafe" bes „Stiefels". Sum gro&en Seit eben, hefifet es nur be=

Jcbeibene Unebenheiten bes ©etänbes. Sas antife 21pulien, bef=
len ©renaen unbeftimmt roaren, beroohnten anfangs bie 5ßelaf=
ar unb Offer, ©in grofeer Seit feiner Stäbte, fo auch Sarent,

b>aren griechifche Kolonien, feîarf) hem 'Kriege gegen ißorrhos
Giurbe es oon ben Stömern befefet. ©s erlebte eine IBlüteaeit
f®Qbrerib her fjerrfchaft ber römifchen Kaifer, fpäter xaaechfelte
leine politifche Sugehörigfeit oft. Sen Dftgoten folgen bie 58p=

3antiner, hie Gangobarben, Saraaenen, Normanen unb $o=

ta
kaufen, oon benen griebrich II. bem Ganbe Mohlftanb

icbuf. hîarï) öenx ©nbe ber Staufenherrfchaft nahmen bie gür=
len ootx 21njou bas Ganb In 2Sefife. ghnen folgten in ber
^errfchaft has ffaus 21ragon, hie Spanier unb bie Sourbonen

on îteapel 21pulien befiehl geologifch aum großen Seil
a® flachgelagertem Kaltftein, bas mehr ober meniger ausge=
engte Karfterfch einung eu aeigt unb baher faft roaffertos ift.

o
'e Stieberfchlagsmenge ift gering, fchon ben 2Uten mar bas

"ob als „burftig" hefannt. ©ine ©igentümlichfeit 2tpuliens

ift bie Sufammenballung her (änblichen 2Seoölferung in grofeen
Sieblungen, fo bah Stäbte oon 20= bis 50taufenb ©inmoh=
nern trofebem meift ben [änblichen ©baratter beibehalten fea=

ben. Sie IBauten, geroöhnlich niebrig, oft mit orientalifchem
©infchlag, roerben alljährlich mit bem ausgeaeichneten örtlichen
Kalt roeih getüntt."

Siefe fnappen SSemertungen aus einem „gübrer burch
3talien" umreihen in Euraen Sügen bie Ganbfchaft 21puliens.
Sem Manherluftigen aber, her nicht nur im internationalen
Schnellaug her 21bria entlang bis $fari (^auptftaht 2tpuliens)
ober his IBrinbifi fährt um eoentuell oon bort über Saranto
nach Dteggio bi ©alabria am äuherften „Stiefelfpife" au reifen,
tun fich eine g an3e Menge Munher auf, bie ein län=

geres Serroeilen reichlich lohnen. Mir lenfen unfere Schritte
nach beftimmten IßunEten unb finhen au unferer grofeen Ueber=

rafchung ein Meltmunber oon eigentümlicher 21rt. 3m ^eraen
oon 21pulien gelangen mir ins Ganb ber Srulli, in ein

Märchenlanb mie mir es uns felbft in Sräumen faum fo felt=
fam oorgeftellt haben mürben. Sie ©egenb oon ber mir hier
fprechen liegt anrieben 23ari unb SSrinbifi unb sieht fich etma
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Der Soldatenbub
Von Maria Kottmann

„Hansi! Hansi!" Die junge Frau rennt dem Enteilenden
uach, holt ihn endlich ein und bringt ihn trotz zappelnder Ge-
genwehr zur Bank zurück. Hansi ist im gefährlichen Alter.
Nicht eine Arbeit bringt die Mutter glücklich zu Ende, ohne sie
einmal ums andere hinzuwerfen und den Kleinen vor irgend-
einer Gefahr schützen zu müssen. Denn Hansi ist, seitdem er
gehen kann, ein mutiger kleiner Mann. Er wandelt ohne die
geringste Furcht zu äußerst auf der Seemauer und ärgert sich

uur, daß Mama ihn an der Rechten festhält. Und gerade jetzt,
wenn Mama nicht märe, könnte er dort, wo zwischen dem
hohen Geländer und dem großen Stein ein Loch ist, ganz in
die Nähe der jungen Entlein gelangen.

Die Mutter bemerkt seinen langen, sehnsüchtigen Blick,
^gt die Arbeit wieder hin und führt Hansi den Ufersteg hin-
unter ans Wasser. So sind sie nun der Entenfamilie ganz nahe.
Hansi jubelt. Die Entenmutter aber wittert Gefahr und
schnattert ihre Kindlein zu sich heran. Sie watscheln alle zu ihr
hin. Bis auf eines. Dem scheint es in der Freiheit besser zu
gefallen. Die Ente ruft und ruft. Und als Hansi, der ihr Ge-
schnatter richtig deutet, ihr helfen und das Entenkind mit vie-
ien Bewegungen zum Gehorsam auffordern will, ruft sie noch
ängstlicher. Da, endlich, nach einer letzten kleinen Rundreise
hat sich auch dieses letzte ihrer Kinder in ihren mütterlichen
Schutz begeben und ist unter ihrem Gefieder verschwunden.

Nun findet Hansi hier alles in Ordnung und zieht die
Mutter an Hand und Rock fort, dorthin, wo ein Schwan ge-
gen das Ufer schwimmt. Hansi kennt den Schwan und weiß,
haß er mit dem Schnabel nach Enten und Tauben stößt, wenn
ße ihm zu nahe kommen. Das ergötzt den Kleinen noch mehr
als das Treiben der Entenfamilie. Und er läßt sich erst dann
Zur Bank zurückbringen, als der Schwan ihn selber mit dem
Schnabel bedroht.

Während Hansi neben der Bank auf neue Unterhaltung
lauert, wandern die Gedanken der jungen Frau heim zu ihrer

Stube. Daraus ist die Fröhlichkeit gewichen, seit der Vater
wieder an der Grenze weilt. Wie ward der Abschied diesmal
so schwer! Wie sehr sie auch immerfort mit ihrem Heimweh,
mit ihrer Angst kämpft, immer kommen ihr die Tränen wieder.
Aber, wenn Hansi die Tränen bemerkt, sucht er allsogleich
nach seinem Tüchlein und reibt an Mamas Augen herum, bis
sie trocken sind und Mama wieder lächelt.

Die Frau wird aus ihrem Sinnen aufgeschreckt durch Han-
sis Rufe: „Papa! Papa!" Schon sieht sie ihn einem Soldaten ent-
gegeneilen, der inmitten eines kleinen Trupps daherkommt.
Sie staunt. Der fremde Soldat hat große Aehnlichkeit mit ih-
rein Gatten. Und doch bleibt Hansi nun plötzlich wie erstarrt
vor ihm stehen. Er Hat erkannt, daß es ein Fremder ist. Dieser
aber öffnet seine Arme weit, hebt Hansi empor an seine Brust.
Auch er ist Vater und hat einen kleinen Buben zu Hause. Und
wo er ein Kind sieht, ist es fein Knd, das auf des Vaters Heim-
kehr wartet. Siehst du die Träne in des Mannes Auge? Er
zerdrückt sie rasch und bringt den Kleinen der Mutter wieder.
Aber jetzt ist er Hansis Freund. Er muß mit ihm auf den See
hinausschauen. Und er muß mit ihm zur Entenfamilie hinun-
tersteigeN und zusehen, wie diese sich rasch sammelt.

Die Frau auf der Bank sieht zu und lächelt. Und als die
Soldaten weitergehen, schaut sie ihnen lange nach, so lange,
bis sie ihrem Blick entschwunden sind. Dann tritt sie mit Hansi
den Heimweg an. Aber Hansis kleines Erlebnis ist schuld da-
ran, daß sie eine neue Zuversicht, eine Erlösung aus großer
Verzagtheit mit sich trägt in ihr Heim. Was soll sie denn ver-
zagen, wo so viel Liebe und Mitgefühl für ihr Kind da sind!
Was soll sie verzagen, wo sie doch allüberall väterlichem, brü-
derlichem Schutz begegnet! Wie ward die Welt auf einmal
wieder so hell! Und hell wird heute die Stube sein, mit all'
den Erinnerungen an das, was war und einmal wiederkeh-
ren wird! Fühlt Hansi wie seine Mutter plötzlich verwandelt
ist? Er singt!

Im Herzen von Apulien
„Apulien ist die südöstlichste Landschaft Italiens am Au-

»enrand der Halbinsel und reicht vom „Sporn" bis zum „Ab-
wtz" des „Stiefels". Zum großen Teil eben, besitzt es nur be-
îcheidene Unebenheiten des Geländes. Das antike Apulien, des-
wn Grenzen unbestimmt waren, bewohnten anfangs die Pelaf-
^ und Osker. Ein großer Teil seiner Städte, so auch Tarent,

waren griechische Kolonien. Nach dem Kriege gegen Pyrrhos
wurde es von den Römern besetzt. Es erlebte eine Blütezeit
während her Herrschaft der römischen Kaiser, später wechselte
wme politische Zugehörigkeit oft. Den Ostgoten folgen die By-
Zantiner, die Langobarden, Sarazenen, Normanen und Ho-
/^taufen, von denen Friedrich II. dem Lande Wohlstand
ichuf. Nach dem Ende der Staufenherrschaft nahmen die Für-
i în von Anjou das Land In Besitz. Ihnen folgten in der
^krschast das Haus Aragon, die Spanier und die Bourbonen
vn Neapel Apulien besteht geologisch zum großen Teil
vs flachgelagertem Kalkstein, das mehr oder weniger ausge-
ragte Karsterscheinungen zeigt und daher fast wasserlos ist.

^
w Niederschlagsmenge ist gering, schon den Alten war das

"vd als „durstig" bekannt. Eine Eigentümlichkeit Apuliens

ist die Zusammenballung der ländlichen Bevölkerung in großen
Siedlungen, so daß Städte von 20- bis SOtausend Einwoh-
nern trotzdem meist den ländlichen Charakter beibehalten ha-
den. Die Bauten, gewöhnlich niedrig, oft mit orientalischem
Einschlag, werden alljährlich mit dem ausgezeichneten örtlichen
Kalk weiß getünkt."

Diese knappen Bemerkungen aus einem „Führer durch

Italien" umreißen in kurzen Zügen die Landschaft Apuliens.
Dem Wanderlustigen aber, der nicht nur im internationalen
Schnellzug der Adria entlang bis Bari (Hauptstadt Apuliens)
oder bis Vrindisi fährt um eventuell von dort über Taranto
nach Reggio di Calabria am äußersten „Stiefelspitz" zu reisen,
tun sich eineg a n ze Menge Wunder auf, die ein län-
geres Verweilen reichlich lohnen. Wir lenken unsere Schritte
nach bestimmten Punkten und finden zu unserer großen Ueber-
raschung ein Weltwunder von eigentümlicher Art. Im Herzen
von Apulien gelangen wir ins Land der Trulli, in ein

Märchenland wie wir es uns selbst in Träumen kaum so felt-
fam vorgestellt haben würden. Die Gegend von der wir hier
sprechen liegt zwichen Bari und Brindisi und zieht sich etwa
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